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Teil I - Einfuhrung
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1. EINLEITUNG
Seitdem ich 1958 nach den Studienjahren ins heimatliche Bergell zurückgekehrt bin, habe

ich neben dem Schulunterricht und der Erweiterung und Pflege des Bergeller Talmuseums Ciäsa
Granda in Stampa, immer ein offenes Auge für die Bergeller Natur gehabt. Der innere Antrieb,
der mich zu dieser Hobbytätigkeit geleitet hat, wurzelt tief in meiner Kindheit, einer Zeit in der
ich als Bergbauernsohn viel draussen in der Natur war.

Unzählige Exkursionen, vor allem in den langen Sommerferien, haben mir später erlaubt,
das Bergeller Territorium weiter und genauer zu beobachten, es zu erforschen und besser
kennen zu lernen. Mein Interesse galt hauptsächlich den Vögeln, den Kleinsäugetieren, den

Reptilien und Amphibien, aber auch den Gesteinen und Mineralien.

Um das Tierleben gründlich beschreiben und die verschiedenen Biotope genauer verstehen

zu können, war es unerlässlich, die Pflanzen besser kennen zu lernen. Anfang der Sechzigerjahre

habe ich nun angefangen, sie sorgfältig zu beobachten und die häufiger vorkommenden
Arten zu bestimmen. Die Ergebnisse wurden notiert und in einer Kartothek aufbewahrt.

Ein glücklicher Zufall war 1968 die Bekanntschaft mit den Drs. h. c. Heinrich Seitter,
Sargans, und Ruben Sutter, Bern, welche im Rahmen der Kartierung der Schweizer Flora für den

Verbreitungsatlas der Farn- und Blütenpflanzen der Schweiz die drei Bergeller Flächen 990, 991

und 992 zur Bearbeitung übernommen hatten. Sie waren sehr froh und dankbar, als ich mich
bereit erklärte ihnen zu helfen, die im Bergell vorkommenden Pflanzen der Artliste dieses

Projektes folgend zu sammeln und aufzuzeichnen. In den Jahren 1969 bis 1973 durchsuchte ich
das Gebiet kreuz und quer und besuchte manche der abgelegensten Orte. In dieser Zeit lernte ich
weitere Pflanzenarten selber zu bestimmen. Die schwer bestimmbaren Arten sowie viele Unterarten

bzw. Kleinarten wurden hingegen von den zwei erwähnten Fachleuten genau determiniert.

In diesen fünf Jahren nahm die Zahl der bisher bekannten einheimischen Arten, aber auch
die der neuen Fundorte mächtig zu (Maurizio & Seitter, 1974). In den folgenden zwei
Jahrzehnten habe ich dann wenig intensiv botanisiert. Bei den Exkursionen beschränkte ich mich
darauf, bloss die interessantesten Neufunde im Gebiet zu notieren (Maurizio, 1988a). In der

gleichen Zeit ergänzte ich mein Herbar. Erst nach meiner Pensionierung (1996) hatte ich Zeit,
manche Lücken in meiner „Floren-Kartothek" zu füllen, etliche Angaben zu kontrollieren und
das Herbar zu vervollständigen.

Jetzt steht es mir genügend Material zur Verfügung, um die Daten zu veröffentlichen. Da
bis heute keine Flora des Bergell vorhanden ist, fand ich es sinnvoll, auch die in der Literatur
zerstreuten Angaben über frühere Funde im Untersuchungsgebiet chronologisch nach ihrem
Erscheinen anzugeben. Grosse Hilfe bei dieser Angelegenheit fand ich in der Flora von
Graubünden von Josias Braun-Blanquet und Eduard Rübel, in der die örtlichen Kenntnisse bis
1936 bereits zusammengefasst waren (Braun-Blanquet & Rübel, 1932-1935). Einige ältere
Informationen habe ich aus einem Herbar von Federico Krüger, Stampa-Coltura, (1892-1894),
das im Talmuseum Ciäsa Granda, Stampa aufbewahrt wird. Aus der alten Veröffentlichung von
A. Moritzi (Moritzi, 1839) konnte ich ebenfalls einige interessante Angaben entnehmen.

Wer sich für die Farn- und Blütenpflanzen des Bergell interessiert, erfährt durch die Lektüre
der vorliegenden Arbeit ziemlich alles was heute über die Verbreitung der einzelnen Arten im
Untersuchungsgebiet bekannt ist. Aus dem Werk ist auch ersichtlich, dass etliche Arten nicht
mehr gefunden werden konnten und bei uns gar als ausgestorben gelten müssen. Andererseits
beobachtet man, wie neue Pflanzenarten via das moderne Transportwesen auf Ruderalplätzen
oder an Strassen- und Wegrändern eingeschleppt werden.

Somit hoffe ich, durch die vorliegende Veröffentlichung eine Grundlage für weitere Studien
in der Region geschaffen zu haben. Viele Forschungsaufgaben harren nach wie vor weiterer
Bearbeitung. Es fehlen z. B. pflanzensoziologische Bestandesaufnahmen, genauere ökologische,
geobotanische und blütenbiologische Betrachtungen, Untersuchungen zu Bestandesentwicklungen
über längere Zeit, Kartierung einzelner Teilgebiete, Bearbeitung von kritischen Artengruppen,
Bodenanalysen, usw.
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